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Franzoͤſiſcher Rechtsfall. 
Klage eines Grafen auf Kuppelpelz. 


Ein Prozeß, der juͤngſt zu Paris vor 
dem Civilgerichte erſter Inſtanz verhandelt 
wurde, hat dort um ſo mehr Aufſehn er⸗ 
regt, als bei demſelben mehrere Perſonen 
von der höchſten Geſellſchaft ins Spiel Fa: 
men; während der Kläger, bevor er zu 
dem Auferften Schritte einer gerichtlichen 
Verfolgung ſeine Zuflucht nahm, Himmel 
und Erde in Bewegung ſetzte, und ſelbſt 
die Vermittelung eines auswärtigen Königs 
anrief, um ihm zu feinem Rechte zu vers 
helfen. Der ganze Verlauf der Sache aber 
enthaͤlt für uns einen ſprechenden Beweis 
von der ſchoͤnen Abkältung der fogenannten 
großen Welt, die, glaͤnzend, ſchroff und 
kalt, gleich den Berggipfeln über der Schnee— 
linie, in ihrer unzugänglichen Abgeſchloſſen⸗ 
heit ſtehen und es den Bewohnern der tief 
unter ihnen liegenden Gründe uͤberlaſſen, 
die altvaͤteriſchen Gewaͤchſe von Liebe und 
Neigung zu pflegen. 


Es war vor ungefahr zwei Jahren, fü 
viel aus den vorliegenden gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen in der „Gazette des Tribunecaur“ 
erhellt, als Herr Trubert und Madame 
Royer, die Vormuͤnder einer ſchoͤnen und 
reichen Erbin es endlich an der Zeit hiel⸗ 
ten, ihre Pflegebefohlene unter die Haube 
zu bringen. Fuͤr Mademoiſelle Zenaide 
Clary — ein Name romantiſch genug, 
um ein beſſeres Loos zu verdienen, als auf 
die nachfolgende Weiſe verhandelt zu wer: 
den — ſollte ein wuͤrdizer Gemahl gefun⸗ 
den werden. Es ſcheint aber, daß beide 
Vormünder durch ihre Stellung nicht ge: 
eignet waren, ihre Muͤndel in jene hoͤhern 
Regionen einzuführen, wo fish allein eine 
ebenbürtige Hand finden ließ, um Fräulein 
Zengide durch das Leben zu geleiten. 
In dieſer Verlegenheit kam Herrn Trubert 
ſehr zu gelegener Zeit ein Graf Saur ia 
den Wurf, der die Sache ins Reine zu 
bringen übernahm, wobei er jedoch. der 
Alle glädlich machen ſollte, billigerweiſt 
nicht ſelbſt ganz leer ausgehen konnte. Die 


Forderungen von Seiten der Vermuͤnder 
waren ſehr beſcheiden, wie man ſehen wird; 
fie verlangten nicht einmal fuͤr den Fünftigen 
Gemahl ihres Muͤndels, was der aͤrmſte 
Buͤrger von ſeinem Schwiegerſohne verlangt: 
gutes Herz, geſunden Menſchenverſtand und 
grade Glieder; die ehrlichen Vormünder 
wuͤnſchten blos einen franzoͤſiſchen Pair oder 
Sohn eines Pairs — die Erblichkeit der 
Pairie war damals noch nicht durchs Ge: 
ſetz aufgehoben — der jedoch zwiſchen 20 
und 30 Jahre zählen ſollte; ferner ein 
Einkommen deſſelben von wenigſtens 10000 
Franken. Im Nothſall erklärten fie jedoch 
auch mit einem Herzog, Marquis, ja ſelbſt 
mit einem Grafen vorlieb zu nehmen; nur 
müßte dann in dem Verhältniß, als er auf 
den hoͤlzernen Rangſtufen des Stamm⸗ 
baumes tiefer ſtehe, um fo höher auf der 
goldnen Himmelsleiter des Reichthums ſte— 
hen. Dem gräflichen Unterhaͤndler ward 
fuͤr den Fall, daß die jährlichen Einkünfte 
des gelieferten Braͤutigams die verlangten 
100000 Fr. betragen würden, Ein Prozent 
der Mitgift zugeſichert; wenn ſich jedoch 
dieſe Revenuen nur auf 60 oder 80000 Fr. 
beliefen, ſollte der Graf als Kuppelpelz blos 
ein werihvolles Geſchenk, als Andenken für 
die geleiſteten Dienſte, erhalten, außerdem Ver— 
gütigung der dabei erlaufener Koſten. u. ſ. w. 

Nachdem dieſe Grundſteine des Vertra— 
ges gelegt waren, ging der Eraf unvorzüg: 
lich ans Werk. Allein es ſand ſich daß er 
ein ſchweres Stuͤck Arbeit auf ſeine Schul⸗ 
tern geladen. Fuͤr Zenaiden und reiche 
Erbinnen bricht man einen Mann nicht fo 
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leicht vom Zaun. Fraͤulein Clary aber 
war „difficile“ um darüber den Verſtand 
zu verlieren, der zum Gluͤck bei dem Gra⸗ 
fen feſt genug ſaß, um nicht durch „unab- 
laͤßige diplomatiſche Unterhandlungen von 
zwei Jahren,“ wie es im Prozeß heißt. 
aus den Fugen zu kommen. In dieſer 
Zeit hatte er nicht weniger als fünf hei— 
rathsfaͤhige Pairs, unter ihnen zwei Her: 
zoge, und zwei andere junge Maͤnner, die 
zwar nicht Herzogshüͤre und Pairsmäntel 
trugen, aber unermäßlich reich waren, zur 
Beſchau geliefert. Alles umſonſt! Fraͤuleln 
Zenaide hatte jederzeit ihre Einwendungen 
in Bereitſchaft. Wo Reichthum in Fulle 
war, fehlte es am Titel, und wo Titel in 
einer Ueberſchwenglichkeit vorhanden waren, 
um damit die nakte Geburt von einem 
Dutzend ungeborner Menſchen zu uͤbergol 
den, fand ſich wenig anderes Gold, als 
das punktirte im Wappenſchilde. In dieſem 
kritiſchen Augenblick, wo ſchon die Geduld— 
fäden des edeln Unterhändlers reißen woll— 
ten, lief ihm, wie ein Himmelsbote, das 
Gerücht in den Weg:“ die Fuͤrſtin von 
Wagram ſuche fuͤr ihren Sohn eine rei— 
che Partie.“ Und hier fragt Herr Villa— 
croſe, der beredte Anwalt des Grafen 
Saur, deſſen Einflagungsrede wir bisher 
gefolgt ſind, mit einem wahrhaft naiven 
Pathos: „Iſt Mademoiſelle Clary nicht 
fuͤr ihn wie geſchaffen? Alter, Vermoͤgen, 
Rang, ſpricht nicht Alles fuͤr eine ſolche 
Verbindung? Mademoiſelle Clary iſt durch 
zwei Muhmen, von vaͤterlicher Seite her, 
die Nichte zweier Koͤnige; der Eine, der 
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den Thron von Spanien verlor, der An⸗ 
dere, der noch auf dem Throne von Schwe— 
den ſitzt. Der junge Prinz iſt durch ſeinen 
Vater, Berthier, mit der Familie Mapo⸗ 
leons und durch ſeine Mutter, eine Prin— 
jeffin von Bayern, mit allen Souveral— 
nen Deutſchlands verwandt.“ 
(Beſchluß künftig.) 


— 


N o t 


Der berühmte Reiſende, Alexander 
v. Hum bold, hat es vorhergeſagt: „daß 
die Cholera Mitteldeutſehland verſchonen je— 
doch Frankreich und England verheeren 
wird.“ Wir ſind begierig, ob ſich dieſe 
Prophezeihung, wie bis in dieſem Augen⸗ 
blicke, ſo noch ferner in Ehren erhalten 
wird. 


z en. 


Der Dr. B. wollte Jemanden eine 
Anekdote erzählen; „entſchuldigen Sie,“ 
ſagte dieſer, „ich kann ſie nicht bis an's 
Ende anhören, ich muß im nächflen Mo: 
nat verreiſen.“ 
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Mühlen-Verändernng. 


Der Muͤhlenbeſitzer Valentin Je⸗ 
fuſek zu Adamowitz hieſigen Kreiſes 
deabſichtiget, den bei feiner oberſchlächti⸗ 
gen Waſſermuͤhle befindlichen Hirſegang 
m einen Mahlgang zu umwandeln, wo⸗ 


durch jedoch das Waſſerrad in keiner Art 
eine Veränderung erleiden ſoll. 

Indem ich dieſes Vorhaben offentlich 
bekannt mache, fordere ich einen jeden, 
der irgend eine Gefährdung feiner Rechte 
fürchtet, biermit auf, den Widerſpruch 
binnen 8 Wochen praͤcluſtviſcher Friſt und 
zwar bis zum 20ſten November d. J. bei 
mir einzulegen, widrigenfalls zu obiger 
Veranderung die Ertbeilung der Concef— 
ſion in Antrag gebracht werden würde, 


Ratibor, den 27. September 1832. 


Der Kreis- Landrath 
von Wrochem. 


III 7, 


3 Taback⸗Offerte. 

Um mit einer reichlichen Aus- 
wahl von Tabacken aufwarten zu 
konnen habe ich mich bewogen gefun⸗ 
den auch ein paar Sorten Hollaͤudi⸗ 
ſche Tabacke in Packeten direckt kom⸗ 
men zu laſſen, wovon vorläufig der 
in Breslau bereits ſo beliebte 

Taback Doos in zwei Sorten, 

und zwar 

Nro. 9 ſchwarz geſiegelt a 12 ſgr. 

pr. Pf. und 
Nro. 10 roth 
5 Pr. Pf. 
z angekommen iſt. 
6 Beide Sorten ſind leicht und von 


desgl. a 10 fgr. 


0 tung eines hochgeehrten Publikums 
H ganz beſonders anempfehlen zu dürfen. 
J. C. Weiß, 
Odergaſſe im Klingerſchen Hauſe. 
275 
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Eine ganz vorzügliche Sorte Tiſch⸗ 
Kartoffeln ſind bei mir in billigem Preiſe 
zu haben. 

Altendorf dei Ratibor d. 27. Septb. 1832. 
Adametz. 


Zwei Bierbrau-Buͤten, jede von circa 
3000 Preuß. Quart in noch ſehr gutem Zu⸗ 
ſtande find Verändernugshalber aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige belieben 
ich des baldigften zu melden bei 

N. Lion, 
Bier-Brauerey-Beſitzer. 


Ratibor, den 4. October 1832. 


Die erſten neuen Elbinger Neunaugen 


Zwei Knaben welche Luft haben dle 
Handlung zu erlernen, Tonnen, wenn ſie 
mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
verſehen ſind, ſogleich ein Unterkommen 
finden und haben ſich dieſelben des Balz 
digſten zu melden bei der 


Redaktion des Oberſchl. Auzeigers. 


Ein junger Mann, welcher mit ſehr 
vortheilhaften Zeuguniſſen verſehen und der 
polnifchen Sprache mächtig iſt, wünſcht 
als Kanzellei = Gehülfe des baldigſten ein 
Unterkommen zu finden; die Redaktion 
des Oberſchl. Anzeigers, weiſt denſelden 
nach. 
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Ich wohne jetzt in dem Hauſe der Madame Peter auf der Jungs 


fern⸗Gaſſe. 


Pappenheim. 


